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ihut alte gait*
Suisse rora ZïmtY /ferzng

Alt, steinalt war das Männlein, das sie gestern auf dem
stillen Friedhof des Bergdorfs zur letzten Ruhe bestattet
haben. Ich hatte den «alten Mathis», wie man ihn im Berg-
dorf nannte, vor Jahren kennengelernt, als ich dort ein paar
Tage Erholung suchte. Manchen Abend waren wir beisam-
men, der Alte und ich, und er hat mir viel erzählt aus ver-
gangenen Tagen. Er hatte auch manches aufgeschrieben und
er hat mir manches Blatt geschenkt «zum Andenken».

Wie ich die Todesanzeige im Blatte las, da habe ich seine
Geschenke hervorgeholt, die in meiner Schublade lagen,
stillverborgen, wie der alte Mathis. Viel Kostbares enthält
dieser Schatz. Der schönste und beste sei den Lesern weiter
geschenkt.

Zwei vergilbte Blätter sind es, abgegriffen und brüchig.
Aber ihr Inhalt — ohne eigenes Beitun — wie lebensherr-
lieh ist er.

Geben wir dem alten Mathis das Wort, das er vor Jah-
ren aufs Papier geschrieben:

«Ich ging vorbei, als die Linden blühten und ihr süsser
Duft auf die braune Erde rieselte. Da wurde mein Herz
von Sehnsucht weit — weit wie das Meer.

Das alte Haus war einst mein. Leuchtendrote Geranien
schmiegten sich an die schneeweissen Fenstervorhänge.
Drinnen waltete mein Weib — eine traute Häuslichkeit ent-
faltend.

In stiller Dämmerstunde, wenn sie in seeliger Mütter-
lichkeit ihr Kind an ihr Herz legte, schlich ein grosses, stil-
les Glück durch den Raum. — Dann nahm mir die Not des
Lebens alles — Weib und Kind, Glück und Heimat, und wie
ein Bettler so arm stand ich an der Schwelle des Hauses,
vor dem die Linden ihren Blütensegen spendeten wie heute.
Aber eines liess mir das Leben doch: die Erinnerung! Und
die rauschte in meine geheimsten Träume und spann eine
Brücke aus feinen goldenen Fäden in die Vergangenheit.
Da erstand vor meiner Seele ein wundersames Geschehen...

Es war eine stille Stadt mit engen, dunklen Gassen, doch
vor dem Hause, das meine Kindheit barg, lag ein Märchen-
bronnen. Schattige Linden machten ihm den Hof. — Als
ich Kind war, sass ich auf des Brunnens Rand und lauschte

— und wenn die Mutter zum Heimkommen rief, hatte ich
blanke Augen und glühende Wangen — ich hatte dem
Märchenbrunnen in die Seele geschaut.

Als ich älter wurde und aus der Fremde kam, nahm die
Mutter meinen Kopf in ihre heissen Hände und sah mich an,
ob in meinen Augen noch das Leuchten aus der Kinderzeit
stände. Still küsste sie mich dann auf die Stirn. Dann kam
eine selige Zeit, wo man doppelt zum Kinde wird — ich
fand mein Weib! Es war die einzige Frauengestalt, die durch
mein Leben ging und meine Seele besass. Sie war voll Güte
und Hoheit, und die Linden lachten Blütentränen ob ihres
jauchzenden Glückes.

In unsere Augen kam ein weltfremder Glanz, und wir
sassen und lauschten einem Märchenbronnen, aber nicht
dem der Heimat, sondern dem unserer Liebe.

Bis die Seele meines Weibes und Kindes auf leichten
Schwingen entfloh und ihr starres Lächeln — umgeben von
einem Hauch von Milde und Hoheit —• zwischen den weisse-
sten Blüten gebettet lag. Da floh auch der Glanz aus meinen
Augen, und sie wurden dunkel. Die Mutter aber bangte um
mich.

Tag und Woche, Monat und Jahr wanden ihren ewig-
gleichen Kranz. Seltsame Blüten fanden sich darin. — —

Menschen, die im Elend verkamen, die ans Licht streb-
ten und sich dennoch an die Finsternis klammerten an-
dere, die im Glanz und Reichtum innerlich verarmten, die frei
werden wollten von der Last des Goldes und doch nach Be-
sitz lechzten Greise und Greisinnen, die ihre Augen
schon müde schlössen und doch noch um ein Jahr Leben
seufzten — — Frauen,, die in Hoffnung gingen und den
Wermuts tropfen des Leides noch nicht kannten Män-
ner, ehemals wie aus Bronze gegossen, von einer kleinen
Leidenschaft um ihre Tatkraft betrogen — — Kinder mit
hellen Augen und weissen Stirnen bis der Blütenkranz
im Haare zerfiel.

Sie alle gingen durch mein einsames, waches Leben.
Da fasste mich die Sehnsucht nach dem alten Haus. Das
Haus, in dem meine Mutter wartete, die meine Kindheit ge-
hütet. Und mein Herz wurde wieder weit von Sehnsucht

weit wie das Meer. Ich eilte und barg meinen
müden Kopf in der Mutter Schoss. Und sie nahm meinen
Arm. Und als wir über die Schwelle des alten, lieben Hau-
ses schritten, zog sie mich zu dem Märchenbrunnen davor.

Immer noch rieselten die Lindenblüten — — immer
noch rauschte der Brunnen sein Lied! Still küsste ich die
weisse, welke Hand meiner Mutter und lauschte. Und
meine Seele wurde von Sehnsuchtserfüllung still.

Die Prüfung des Augen-
masses mit dem Platiskop
ist ebenfalls eine für die
meisten exakten Berufe
wichtige Voraussetzung,
besonders bei Flugpiloten,
Autofahrern etc., bei de-
nen das Distanzenschät-
zen-Können unerlässlich

ist

Links: Zum Schluss dieser Prüfung
werden in einer Besprechung die
Möglichkeiten in Leben und Beruf
des jungen Mannes besprochen.
Es sei hier noch erwähnt, dass die
Prüfungen an den diversen Appa-
raten niemals Endzweck, sondern
nur die Mittel dazu sind, um den
Menschen nicht nur in seinen Teil-
gebieten, sondern in seiner ganzen

Art zu erfassen

Unten: Organisationstalent und
rasche Auffassungsgabe sowie das
gute Gedächtnis, dies alles benötigt
der Prüfling bei dieser Arbeit am
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Ob jemand Sinn für
Formen besitzt, das
kann er an der Löwi-
sehen Figur beweisen
und dazu notiert sich
der bei allen Manipu-
lationen anwesende
Psychotechniker noch
seine persönlichen

Beobachtungen

Das alte Hans
Orni/ //sàF

/lit, sìeiuslt vsr dss Männlsin, dss sie gssteru suk dem
stillen Orisdkok des Kergdorks ?ur lstTtsn Rude beststtst
ksbsn. Ick kstts äsn «alten Mstkis», vis msn ikn im Kerg-
dork nsnnts, vor iskren kennengelernt, sis ick dort ein pssr
ilsgs Orkolung suckts. Msncken ilbsnd vsrsn wir bsissm-
rnsn, der /lits und ick, und er kst inir viel er^sklt sus ver-
gsngsnsn lksgsn. Kr kstts suck rnsnckss sukgssckrisbsn und
er kst mir rnsnckss Klstt gsscksnkt «Tum ilndsnksn-.

Wie ick die OodessnTsigs im Platte Iss, ds ksbs ick seine
Llsscksnks ksrvorgskolt, die in meiner Lckublsde lsgsn,
stillverborgen, vis der sits Mstkis. Viel Kostbares entkält
dieser SckstT. Der sckönsts und ksste sei den Ässern veiter
gsscksnkt.

^vsi vergilbte plättsr sind es, sbgsgrikkon und krückig.
/rbsr ikr Inksit — okns eigenes psitun — vie isbsnskerr-
iick ist er.

Qebsn vir dem siten Mstkis dss Wort, dss er vor isk-
ren suks Papier gesckrisben'

«Ick ging vorbei, sis dis kinden biüktsn und ikr süsssr
Dutt suk die brsuns Krds rieselte. Os vurds mein KsrT
von Seknsuckt veit — veit vis dss Meer.

Oss sits Usus vsr einst mein, Osucktendrots Qsrsnien
sckmisgtsn sick sn die scknesveisssn Osnstervorkänge.
Orinnsn vsitets mein Weib — eins traute Käuslickksit snt-
ksitsnd.

In stiller Oämmerstunds, vsnn sie in sssliger Mütter-
lickksit ikr Kind sn ikr Hers legte, scklick ein grosses, stil-
lss Olück durck den Rsum. — Osnn nskm mir die Hot des
Oskens alles — Weib und Kind, Qlück und Keimst, und vie
ein pettier so srm stsnd ick sn der Lckvelle des Ksusss,
vor dem die Oindsn ikren Klütsnsegen spendeten vis keute.
/rbsr eines liess mir dss Osben dock: die Krinnerung! lind
die rsusckts in meine gsksimstsn Irsume und spsnn eins
Krücke sus leinen goldenen Ksden in die Vsrgsngsnksit.
Os erstand vor meiner Seele sin wundersames Qesckeksn...

Ks vsr eins stille Ltsdt mit engen, dunklen (Zsssen, dock
vor dem Ksuss, dss meine Kindksit barg, lsg sin Msrcksn-
bronnsn. Scksttige Oindsn mscktsn ikm den Kok. — ills
ick Kind vsr, ssss ick sut des Krunnsns Rand und lsusckte

— und venn die Mutter ?um Ksimkommsn risk, kstts ick
blsnke ilugsn und glüksnds Wsngsn — ick kstts dem
Märckonbrunnen in die Seele gsscksut.

ills ick älter vurds und aus der Krsmds ksm, nskm die
Mutter meinen Kopk in ikrs keissen Ksnds und ssk mick sn,
ob in meinen ilugen nock dss Osucktsn sus der Kinderzeit
stände. Still küsste sie mick dsnn suk die Stirn. Osnn ksm
sine selige Zeit, vo msn doppelt Tum Kinds vird — ick
ksnd mein Weib! Os vsr die sinnige Krsusngestslt, die durck
mein Osben ging und meine Seele bsssss. Sie vsr voll <Süts
und Kokeit, und die Oindsn lackten Klütsntränsn ob ikres
isuck^enden Lllückss.

In unsers ilugen kam sin vsltkrsmdsr (ilsnT, und vir
ssssen und lsuscktsn einem Märeksnbronnsn, sbsr nickt
dem der Keimst, sondern dem unserer Oiebs.

Kis die Seele meines Weibes und Kindes suk ieicktsn
Sckvingsn sntklok und ikr stsrrss Oäcksln — umgeben von
einem Ksuck von Milde und Kokeit —- TViscken den veisss-
sten Klütsn gekettet lag. Os klok suck der Vlsn? sus meinen
ilugen, und sie wurden dunkel. Oie Muttsr sber bsngts um
mick.

lsg und Wocke, Monst und iskr vsnden ikren svig-
glsicksn Kran?. Seltsame Klüten ksnden sick darin. — —

Msnscksn, die im Ölend verkamen, die ans Oickt streb-
ten und sick dsnnoek sn die pinstsrnis klsmmsrtsn sn-
dsrs, die im Qlsn? und Ksicktum innsrlick verarmten, die trei
werden wollten von der Osst des «Soldes und dock nsck Ks-
sitT lecksten Vrsise und Llrsisinnsn, die ikre ilugen
sckon müde scklossen und dock nock um ein iskr Osben
ssuàtsn — — Krsuen,. die in Kokknung gingen und den
Wermutstropksn des Osidss nock nickt kannten Msn-
nsr, sksmsls vis sus Krönte gegossen, von einer kleinen
Osidonsckskt um ikrs Ostkrskt betrogen — — Kinder mit
kellen ilugen und veisssn Stirnen bis der plütenkrsn?
im Kssrs zsrkiel.

Sie slls gingen durck mein einssmss, vsckss Osben.
Os ksssts mlek die Seknsuckt nsck dem sltsn Ksus. Oss
Ksus, in dem meine Muttsr wartete, die meine Kindksit ge-
kütst. Und mein Ker? vurds wieder weit von Seknsuckt

weit vie dss Meer. Ick eilte und barg meinen
müden Kopk in der Mutter Sckoss. lind sie nskm meinen
ilrm. lind sls vir über die Lckvelle des alten, lieben Ksu-
sss sckrittsn, 20g sie mick ?u dem Märckenbrunnsn dsvor.

Immer nock rieselten die Oindenblütsn — — immer
nock rsusckts der Krunnen sein Oisd! Still küsste ick die
veisss, vslks Ksnd meiner Muttsr und lsusckte. lind
meine Seele vurds von Lsknsucktssrküllung still.
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izt ebenfalls eins für die
meisten exakten öerute
wicbtige VoraussetTunz,
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